105. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt⸗ 
Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Brüdenftraße 10 und 


’ 2 Des Himmelfahrtsfeſtes 
wegen erſcheint die nächſte 


Nummer dieſer Zeitung Freitag, den 
S. d. Mts., Abends. 


— —— ——ů—— ——¾— 2 ——— 


Deutſcher Reichstag. 
115. Sitzung vom 5. Mai. 


Das Haus nahm heute in erſter und zweiter Leſung 
die Novelle zur Invaliditätsverſicherung an und be⸗ 
gann die dritte Leſung der Gewerbenovelle. 

Bei dieſer erklärte Joeſt, daß die Sozialdemo⸗ 
kraten das Geſetz wegen der Nichtwahrung der 
Koalitionsfreiheit ablehnen. N 

Das Haus trat darauf fofort in die Spezial ⸗ 
berathung ein und behielt entgegen dem freifinnigen 
Antrag Krauſe den Schluß der offenen Geſchäfte 
während der Sonntagsruhe bei. 

Die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe, das 
Arbeitsbuch und das Arbeitszeugniß wurden unver⸗ 
„ ändert angenommen, ebenſo die gegen das Truckſyſtem 
mit der vom Abg. Guttfleiſch beantragten Aenderung, 
daß die Lohnzahlungen direkt und nicht an eine dritte 
Perſon zu zahlen ſeien, und daß gegen Sozialdemo⸗ 
kraten auch Lohneinbehaltungen berechtigt ſeien. 

Bei der Berathung über die Fortbildungsſchulen 
beantragte Abg. Ruge die Zulaſſung des fakultativen 
Fortbildungsjgulunterrichts, welcher Antrag aber trotz 
der Befürwortung auch durch den Miniſter v. Berlepſch 
abgelehnt wurde. 

Morgen Fortſetzung der Berathung. 

—— — — — 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
82. Sitzung vom 5. Mai. 


> 


Hierfür erklärten ſich —— nur Hobrecht namens 


der Mehrheit der Nationalliberalen und von Kardorff 
perſönlich, während die Konſervativen, das Zentrum 
und die große Mehrheit der Freikonſervativen für den 
Höchſtſatz von 4 Prozent eintraten. 

Rickert beleuchtete die Ungerechtigkeit des ganzen 
Steuertarifs und empfahl den freiſinnigen Antrag auf 
den Höchſtſaz von 3 Prozent, aber mit geringeren 
Sätzen für Mitteleinkommen. 


* In der Einzelabſtimmung wurde darauf zunächſt 
der freiſinnige Antrag gegen die Stimmen der Frei- 
ſinnigen abgelehnt. In namentlicher Abſtimmung 
wurde darauf mit 231 gegen 80 Stimmen die Wieder⸗ 


* Zenilleton. 


Sonnenried. 


(Fortſetzung.) 

Als Baron Herbert's Todestag zum erſten 
Male wiederkehrte, ſtanden die Dinge noch auf 
demſelben Punkte wie vorher. Alle Nachfor⸗ 
ſchungen der Behörden nach dem Erben oder 
deſſen Schiff waren erfolglos geblieben. Das 
Fahrzeug des Kapitäns war vor ungefähr zwei 
Jahren von einem amerikaniſchen Hafen aus⸗ 

efahren, ſeitdem verlautete keine Kunde mehr. 

ür dieſen, im Teſtamente vorhergeſehenen Fall 
war die Baronin die Verwalterin des Gutes, 
eine Aufgabe, welche ſie bedrückte, um ſo mehr, 
da ſich bis zur Stunde noch kein Dokument 
in ihrem Beſitze vorfand. Es ſollte den Stief⸗ 
ſohn betreffen und von ihr und demſelben nach 
ſeiner Rückkehr gemeinſchaftlich geleſen werden. 
Offenbar war der Verſtorbene von dem höchſten 
Richter abgerufen worden, ehe er das fragliche 

. Schriftſtück überhaupt entwerfen konnte. 

Alle dieſe Wirren, verbunden mit den 
vielen geſetzlichen Formalitäten, welche fie den 
hingeſchiedenen Gatten noch nicht einmal 
ungeſtört beweinen ließen, wurden Felicitas 

mit jedem Tage peinlicher. Anfangs hatte 
ſie gehofft, ihren Vater zur Ueberſiedlung 
nach Freidorf bewegen zu können. Aber 
Illa bat jo inſtändig, davon abzuſtehen 
und der alte Mann erklärte, er könne 
ſich auf die Dauer in den großen vornehmen 
Räumen nicht ſo behaglich fühlen, als in dem 
beſcheidenen Heim an der Dorfſtraße. So 
kehrte ſie denn allein in das öde Schloß zurück, 
nach und nach einſehend, daß er Recht hatte. 

Fortan begnügte ſie ſich mit den längeren und 


59.) 


en 


herſtellung des Höchſtſatzes von 4 Prozent beſchloſſe n. 
Im Uebrigen wurde das Geſetz debattelos angenommen. 

zn Fortſetzung der Berathung des Kultus- 
etats. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 6. Mai. 


— Der Kaiſer wohnte in Düſſeldorf 
am Montag Nachmittag dem Feſt der Provinzial⸗ 
ſtände bei und hielt bei dieſer Gelegenheit eine 
Rebe, die wir bereits geſtern im telegraphiſchen 
Auszuge mittheilten. Der den Frieden be⸗ 
treffende Paſſus lautet, wie amtlich feſtgeſtellt 
iſt: „Ich werde mich freuen, wenn des 
Himmels Gnade mich unterſtützt und ich nach 
wie vor in Frieden mein Land ungeſtört re⸗ 
gieren kann. Ich wollte nur, der europäiſche 
Friede läge in meiner Hand, ich würde jeden⸗ 
falls dafür ſorgen, daß er nie mehr geſtört 
werde. Wie dem aber auch ſei, ich werde 
jedenfalls nichts unverſucht laſſen und, was an 
mir liegt, dafür ſorgen, daß er nicht geſtört 
werde.“ — Nach dem Feſtmahle im Stände⸗ 
hauſe begab ſich der Kaiſer, der ergangenen 
Einladung der Künſtler entſprechend, nach der 
Tonhalle, um der Aufführung des dort ver⸗ 
anſtalteten Feſtſpiels „Barbaroſſa“ beizuwohnen, 
welches auf der Myſterienbühne geſpielt wurde. 
Der Kaiſer ſprach ſich über die Aufführung 
ſehr befriedigt aus und ließ ſich den Dichter 


öfteren Beſuchen, welche er und Tante Joſephe 
ihr machten, aber ſie ſelbſt kam ſich nach den⸗ 
ſelben noch verlaſſener vor als vorher. Mehr 
erfriſcht fühlte ſie ſich nach einem Geſpräche 
mit Fräulein Adelheid und deren Bruder. Die 
alten Freunde verriethen zwar große Unruhe 
in Betreff des Kapitäns, aber ſie fanden doch 
immer wieder das rechte Wort, um ihr Troſt 
und Muth einzuſprechen. Auf den Rath des 
Pfarrers wollte Felicitas im Frühjahre ſelbſt 
die weitgehendſten Erkundigungen nach dem 
Verſchollenen einziehen — dem Willen ihres 
Gatten entſprechend und unbekümmert um das 
Gerede der Leute. 

„Hat ſich nach der Rückkehr des jungen 
Herrn Barons noch kein Dokument gefunden, 
oder wollen oder können Sie nicht auf den 
heiklen Punkt eingehen, ſo werden wir ein be⸗ 
hagliches, ſchönes Heim für Sie finden, 
Theuerſte,“ ſagte Fräulein Adelheid mit ihrer 
weichen, herzlichen Stimme und begleitete wie 
gewöhnlich ihren Beſuch nach dem ſtillen Dorf⸗ 
kirchhofe. Dorthin ging Felicitas am liebſten. 
Das bleiche Geſicht an das weiße Marmor⸗ 
denkmal gedrückt, betete ſie ſtets lange und 
innig. Seit Kurzem hatte ſie zwei Gräber 
= N denn — auch Haus Raſt ſtand ver⸗ 

e 


Als der Winter kam, mußten die Gänge 
nach dem Kirchhofe aufhören. Das Wetter 
war rauh und flürmifch und Felicitas Kraft 
beinahe erſchöpft. Das Gefühl gänzlicher Ver⸗ 
laſſenheit, die tiefe Trauer um den Verſtorbenen, 
deſſen Pflege ihr Leben ausgefüllt hatte, dabei 
die leiſe erwachende Sehnſucht nach Ihno be⸗ 
gannen ihre Geſundheit zu erſchüttern. 

Theilnahmslos, mit großen, wie im Fieber 
brennenden Augen, lag ſie auf dem Sopha; 
ihre Verwandten und Freunde beobachteten ſie 


Donnerſtag, den 7. Mai 


1891. 


Inſertionsgebühr 


ie Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen-Nunahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Beldenfteaße 39. | dae 
Nr. 46, 


mit den illuminirten Häuſerreihen und dem 


Feuerwerke von der beleuchteten Rheinbrücke 
einen zauberhaften Anblick gewährte. Alle 
Straßen bis zum Regierungsgebäude, wo der 
Kaiſer abſtieg, waren reich geſchmückt. Der 
Reichskanzler v. Caprivi, der ſich im Gefolge 
des Kaiſers befand, wurde von der Menge viel⸗ 
fach ſympathiſch begrüßt. Am Dienſtag früh 
um 9 Uhr 40 Min. begab ſich der Kaiſer in 
einem offenen vierfpännigen Wagen zu der 
Parade der Kölner Garniſon nach der Mül⸗ 
heimer Haide. Auf dem Paradeplatze ſtieg der 
Kaiſer zu Pferde und ritt, begleitet von einem 
glänzenden Gefolge, zur Paradeaufſtellung der 
Truppen. Der Kaiſer kehrte an der Spitze der 
Fahnenkompagnie nach Beendigung der Parade 
in die Stadt zurück. 

— Der Kronprinz des Deutſchen 
Reiches begeht heute ſeinen 9. Geburtstag. 
Wir entbieten dem Kaiſerlichen Prinzen unſere 
ehrerbietigſten Glückwünſche. Rathhaus 
und fiskaliſche Gebäude haben Flaggenſchmuck 
angelegt. 

— Daß ein Beſuch des Zaren in Berlin 
bevorſteht, wird in der „Allgem. Reichskorreſp.“ 
in folgender Weiſe dementirt: „Die erſte An⸗ 
weſenheit Kaiſer Wilhelms in Rußland war 
ein Antrittsbeſuch und dieſer wurde bekanntlich 
vom Kaiſer von Rußland erwidert. Die zweite 
Anweſenheit des deutſchen Kaiſers war eine 
Folge der von Petersburg aus ergangenen Ein⸗ 


a und es verlangt die an = Höfen ge 
e brän Ihe iq Et neh en hierauf — wie ja auch im 
Privatleben — keinen chenden au drt 


Einladenden.“ — Die „Allgem. Reichskorreſp.“ 
ſoll ruſſiſch⸗offiziöſe Beziehungen unterhalten. 
— Kultusminiſter v. Zedlitz hat vor einigen 
Tagen eine Verfügung erlaſſen, welche von den 
Lehrern mit großer Freude begrüßt werden 
wird. Einzelne Gemeinden hatten das Ver⸗ 
fahren eingeſchlagen, die durch Verfügung vom 
28. Juni v. J. erhöhten ſtaatlichen Alters⸗ 
zulagen den Lehrern von ihrer bisherigen Be⸗ 
ſoldung abzuziehen. Dieſe Maßnahmen ſtehen, 
wie der Miniſter darlegt, in vollem Widerſpruch 
mit dem ſeit den Etatsberathungen im Jahre 
1890 von der Staatsbehörde wiederholt dar⸗ 
gelegten und durch den Landtag gebilligten 


mit wachſender Unruhe. Selbſt Dr. Werner 
meinte beſorgt: „Es iſt ein ſchleichender 
Gram, der ſie verzehrt.“ 

Wo war jetzt die Thatkraft, die Ausdauer, 
mit der ſie den blinden Mann gepflegt hatte? 
— Nur wenn ſie von Baron Herbert ſprechen 
konnte, belebten ſich ihre matten, traurigen 
Züge. Manchmal noch ſchlich ſie in den 
Gurtenſalon hinab, drückte ſich in die verlaſſene 
Niſche und flüſterte beweglich: „Ich möchte ja 
ſo gerne Deinen Wunſch erfüllen, aber ich 
kann nicht. Sieh', meinen Füßen fehlt die 
Kraft. Komm' und nimm Dein Kind zu Dir!“ 

Es war klar, ſie wurde eine Beute der in 
ihr ſtreitenden Gefühle und es ſchien faſt, als 
werde ihr Wunſch erfüllt. 

Einmal, an einem Februartage, fühlte ſich 
Felicitas einſamer und ſchwächer als je. Am 
Morgen war der alte Geheimrath aus der 
Stadt gekommen, welcher ſchon bei Baron 
Freidorf die Stelle eines Hausarztes bekleidet 
hatte. Mit einem müden Lächeln hatte ſie 
ſeinen Rathſchlägen gelauſcht und dann beim 
Abſchiede freundlich geſagt: „Wenn ich nicht 
wieder zu Kräften komme, iſt es gewiß nicht 
Ihre Schuld, mein lieber Freund.“ 

Jetzt lag ſie wieder auf ihrer Chaiſelongue, 
theilnahmlos ins Freie blickend. Von den 
Bäumen und dem Dache tropfte es leiſe nieder, 
denn es war Thauwetter, und der Wind fegte 
in einzelnen Stößen den Schnee von dem 
Thurme und den Nachbargebäuden. Plötzlich 
empfand Felicitas ein unwiderſtehliches Ver⸗ 
langen, einen kurzen Beſuch bei ihren Ver⸗ 
wandten zu machen, und trotz aller Bitten und 
Einwendungen der Zofe, — Dorette hatte 
längſt einem ernſteren, geſetzten Mädchen Platz 
gemacht — beſtand ſie auf ihrem Vorhaben. 
Auf Hanna's Arm geſtützt, wankte ſie mühſam 


Inſeraten-Anna me auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 
Rudolf Moſſe, 
u. ſämmtl. Filialen dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a. M., 


ernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 
Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg zc. 


Zwecke dieſer Zulagen, die das Einkommen der 
Lehrer in Orten mit nicht über 10 000 Ein⸗ 
wohnern mit dem fortſchreitenden Dienſtalter 
in höherem Maße, als es bisher der Fall ge⸗ 
weſen iſt, aufbeſſern, nicht aber die Schul⸗ 
unterhaltungspflichtigen in ihren Leiſtungen für 
die Lehrer entlaſten ſollten. Der Erlaß vom 
28. Juni v. J. enthält deswegen auch keine 
Beſtimmung, aus welcher ſich die Anrechnung 
der Alterszulagen auf das bisherige Gehalt 
folgern läßt. Eine ſolche Anrechnung wird 
auch deswegen als unzuläſſig bezeichnet, weil 
den Lehrern ein rechtlicher Anſpruch auf die 
ſtaatlichen Dienſtalterszulagen nicht zuſteht, 
während ein ſolcher auf die Gewährung der 
in den Beſoldungsverordnungen und Vokationen 
feſtgeſetzten Bezüge bei Erfüllung der Voraus⸗ 
ſetzungen zweifellos iſt. Die Regierungen 
werden deswegen veranlaßt, allen Beſtrebungen 
und Beſchlüſſen der ſchulunterhaltungspflichtigen 
Verbände und Gemeinden, welche auf eine ſolche 
Anrechnung der Alterszulagen hinzielen, ent⸗ 
gegenzutreten und namentlich auch derartige Be⸗ 
ſtimmungen in neuaufgeſtellten Beſoldungs⸗ 
reglements zu beanſtanden. Die Gemeinden 
ſind durch die Schulpolitik der letzten Jahre 
leider zu ſehr gewöhnt worden, alle Geld⸗ 
bewilligungen für Schulzwecke der Gemeinde⸗ 
kaſſe zuzuführen, ohne daß die Regierungen 
immer um entſprechende Verwendung der Summen 
ſich bekümmert haben. 

— Die ſeiner Zeit in der bekannten An⸗ 
gelegenheit dem Welfenfonds entnommene 
Summe ſoll viel höher geweſen fein, als bie- 
her angegeben wurde. In Abgeordnetenkreiſen 
wird nach der „Staat.⸗Corr.“ erzählt, daß ſie 
über achtmalhunderttauſend Mark betragen habe. 

— Die „Schleſ. Z.“ ſchreibt unterm 3. d. 

Dis. Das Königliche Steinkohlenbergwerk 
Königin⸗Luiſegrube feiert heute ſein einhundert⸗ 
jähriges Beſtehen, ein Ereignis, dem nicht nur 
Schleſien, ſondern ganz Deutſchland ſeine Theil⸗ 
nahme ſchenkt. 
Im Abgeordnetenhauſe brachte die 
Staatsregierung einen Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Verlegung des Bußtages für die 
preußiſche Monarchie auf den Freitag nach dem 
letzten Trinitatisſonntage ein. 


in den Wagen, zog den Schleier vor das Ge⸗ 
ſicht und wickelte ſich feſter in den Pelzmantel. 

Es ging ſchon gegen Abend, als der Wagen 
in das Dorf einfuhr. Am anderen Ende des⸗ 
ſelben lag das neue Krankenhaus, ein ſtattliches, 
aus rothen Ziegelſteinen erbautes Gebäude. 
Seine hohe Fagade hob ſich dunkel von dem 
noch theilweiſe mit Schnee bedeckten Felde ab. 
Dicht daneben ſtand ein ſauberes, weißes Haus 
mit einem netten Gärtchen davor, deſſen grün 
angeſtrichenes Staket dem kleinen Anweſen ein 
ländliches Gepräge gab. 

Dies war die Wohnung des Direktors. 
Felicitas ließ den Wagen in geringer Ent⸗ 
fernung halten und trat, um keine Unruhe zu 
verurſachen, allein durch das Gartenpförtchen. 
Schon hatte ſie den blanken Klingelzug erfaßt, 
als ihr einfiel, daß fie auch ebenſo gut durch 
das Krankenhaus in das Wohnzimmer der Fa⸗ 
milie gelangen könne, denn die beiden Häuſer 
waren im mittleren Stockwerke durch einen 
ſchmalen Gang verbunden. 

Das große Portal war nur angelehnt, der 
Thürhüter mußte ſich auf einen Augenblick ent⸗ 
fernt haben. Doch Felicitas war bekannt hler 
und gelangte unbemerkt nach demjenigen Theile, 
in welchen der bewußte Gang mündete. Er 
war erhellt und ſchwaches Licht fiel auch durch 
die Glasthür, welche das Zimmer gegen den 
Gang hin abſchloß. Die Hand auf dem Drücker 
blieb die junge Frau ſtehen, — ſie konnte der 
Verſuchung nicht widerſtehen, von hier aus un⸗ 
geſehen einen Blick in Illa's Häuslichkeit zu 
werfen. 

Der Mullvorhang war nicht ſehr dicht und 
zeigte der ſtillen Beobachterin in dieſem Augen⸗ 
blicke ein liebliches Bild, — einfach, faſt ärm⸗ 
lich, wenn ſie es mit dem eigenen Heim ver⸗ 
glichen haͤtte, aber voll Frieden und tiefer Ruhe. 


— Die ſeit einigen Wochen im Gange bes 
findlichen Vorbereitungen zur Bildung eines 
aus allen Kreiſen der Hamburger Bevölkerung 
zuſammengeſetzten Komitees, welches eine Feier 
des 400jährigen Jahrestages der Entdeckung 
Amerikas veranſtalten ſoll, ſind nunmehr be⸗ 
endigt. Für den 11. und 12. Oktober 1892 
ſind große Feſtlichkeiten in Ausſicht genommen, 
zu welchem hervorragende Männer ganz Deutſch⸗ 
lands und von in Amerika anſäſſigen Deutſchen 
nach Hamburg eingeladen werden ſollen. 

— Mecklenburg voran! Was vor einiger 
Zeit in Hinterpommern angeregt, ſcheint nun 
wirklich in Mecklenburg zur Ausführung zu 
kommen. Es wird nämlich von einem Agenten 
die Einführung chineſiſcher Arbeiter (Kulis) 
geplant. Die „Meckl. Nachr.“ bringen folgen⸗ 
des Inſerat: „Diejenigen Herren, welche zum 
Frühjahr 1892 gewillt ſind, chineſiſche Arbeiter 
zu engagiren, werden gebeten, ihren Bedarf, 
d. h. Anzahl der männlichen Arbeiter, bei mir 
anzumelden. Die Koſten beim zehnjährigen 
Kontrakt werden bei genügender Betheiligung 
franko Bremen ca. 200 M. pro Kopf betragen. 
Alt⸗Porſtorf bei Kirch⸗Mulſow. Knaudt.“ 

— Bei der Stichwahl im 17. Berliner 
Kommunalbezirk, welcher bisher durch den 
freiſinnigen Stadtverordneten Carl Richter ver⸗ 
treten war, erhielt am Dienstag der freiſinnige 
Kandidat, Bezirksvorſteher Liebenow 894 
Stimmen, ſein ſozialdemokratiſcher Gegner 
Börner 800 Stimmen. Der freiſinnige Kan⸗ 
didat Liebenow iſt alſo trotz der beſonderen 
Anſtrengungen der Sozialdemokraten gewählt 
worden. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt heute: 
Nachdem auf Grund der ſtatiſtiſchen Erhebungen 
vom Jahre 1886 ein Bild von der Entwicke⸗ 
lung und dem Stande des preußiſchen Volks⸗ 
ſchulweſens gewonnen iſt, hat der Kultusminiſter 
it Rückſicht auf die ſehr weſentlichen Aende⸗ 
rungen, welche inzwiſchen eingetreten ſind, zur 
ervollſtändigung der bisherigen Erhebungen 
im Anſchluß an die allgemeine Volkszählung 
vom 1. Dezember 1890 im Jahre 1891 eine 
neue ſtatiſtiſche Aufnahme des geſammten Volks⸗ 
Zulweſens in der Monarchie in Ausſicht ge⸗ 
nommen und den Stichtag hierfür auf den 
25, Mai d. J. feſtgeſetzt. 

— Der allgemeine deutſche Sprachverein 
wird in der Pfingſtwoche, am 19. und 20. Mai 
zu Hannover ſeine 4. Hauptverſammlung ab⸗ 
halten. Die Feſtrede wird der ordentliche Pro⸗ 
dor an der Bonner Hochſchule Herr Doktor 
„ Trautmann über „Staat und Sprache“ 
ten. Herr Archivrath Dr. L. Keller aus 
or Dr. Preſſel aus Heilbronn über „Heimath 
und: Vaterland“ und Herr Hofſchauſpieler Holt⸗ 
Haus aus Hannover über „die Sprache des 
öhnenweſens“ ſprechen. Herr Gymnaſial⸗ 
direktor Ramdohr aus Hannover wird eine 
handlung über die Aufgabe der höheren 
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ben: Elternhauſe; da waren noch das Sopha 
und die geradlehnigen Stühle mit dem groß: 


blumigen: Kattun überzogen; dort die Konſole, 


in deren dunkelpolirten Thüren die drei Ge⸗ 
ch iſter einſt ihre Puppen ſich ſpiegeln ließen. 
Auf dem runden Tiſche in der Mitte brannte 
die Lampe. Der Vater ſaß in behaglicher 
Ruhe daran und las, die leidenden Augen 
durch eine blaue Brille geſchützt. Nicht weit 
davon ſtand Dr. Werner und blätterte in einem 
Hefte, — das Intereſſe, mit welchem er hin⸗ 
einblickte, ließ unſchwer errathen, daß es eine 
mediziniſche Zeitſchrift war. Wo war denn 
Tante Joſephe? Ihr Seſſel ſtand in der Nähe 
des Ofens, ſie ſaß darin und wehrte lächelnd 
Illa, welche ihr ein Bänkchen unterſchob und 
dann vor ihr niederknieend, die gichtkranken 
Füße der alten Frau in ein warmes Tuch 
hüllte. Sie ſah ſo hübſch aus in dem ſchlichten 
Kleide; die langen Locken waren das Einzige, 
was an die frühere Zeit erinnerte, und dieſe 
Tracht hatte ſie nur auf den Wunſch des 
Doktors beibehalten. — Felicitas ließ die Thür⸗ 
klinke los — dieſer Blick in Illa's Heim ließ 
fie. die eigene Vereinſamung noch ſchwerer 
empfinden. Sie hatte nicht den Muth, ihr 
Leid in dieſe glückliche Gruppe hineinzutragen 
und mit ihrem gedrückten Weſen unter ihnen 
zu ſitzen, da ſie doch, wie ſie ſchon manchmal 
herausgefühlt, ihre Lage nicht ganz begreifen 
konnten. 

Leiſe, wie ſie gekommen, ging ſie zurück und 
beſtieg den harrenden Wagen. Vielleicht hatte 
ſie noch nie den Unterſchied zwiſchen ihrem und 
der Schweſter Loos ſo deutlich empfunden als 
eben jetzt. Ach, wie war doch mit Herberi’s 
Tod alles ſo anders geworden! 

Als ſie zu Hauſe angekommen, ſchüttelte 
ein leichter Froſt ihre Glieder. Stumm ließ 
ſie ſich von Hanna entkleiden und zu Bett 
bringen! 

„Die Fahrt hat Ihnen nicht gut gethan, 
gnädige Frau,“ ſagte die treue Dienerin, als 
ſie den Thee heraufbrachte. „Mir ſcheint, ſie 
hat Ihnen eher die letzte Kraft genommen.“ 

„Ich glaube auch ſo, Hanna; doch was 
liegt daran?“ lautete die Antwort. 

(Fortſetzung folgt.) 


iz, Herr Gymnaſial⸗ 


Schule in Bezug auf die deutſche Sprache ein⸗ 
leiten, und mehrere Herren werden ein Gleiches 
in Bezug auf die Fachausdrücke der deutſchen 
Sprachlehre in der Volksſchule thun. Andere 
anregende und wichtige Punkte der Tages⸗ 
ordnung mögen unerwähnt bleiben. Am 
18. Abends findet eine geſellige Vereinigung 
und am 19. Nachmittags das Feſtmahl ſtatt, 
an das ſich eine Fahrt durch die Eilenriede und 
ein von der Stadt Hannover gegebenes Garten⸗ 
feſt anſchließen. Jeder Freund und jede 
Freundin der deutſchen Sprache iſt als Theil⸗ 
nehmer willkommen. Anmeldungen nimmt 
Herr Oberlehrer H. Schäfer in Hannover, 
Leopoldſtraße 8 entgegen. 

— Einer Anzahl junger Ehemänner aus 
dem Regierungsbezirk Aachen iſt, wie ſchon ge⸗ 
meldet, von ſtaatsanwaltlicher Seite empfohlen 
worden, den Eheſchließungsakt ſobald als mög⸗ 
lich zu wiederholen, weil ihre Ehen als von 
einem nicht zuſtändigen Beamten geſchloſſen, 
nicht als giltig anzuſehen ſein dürften. Daß 
es ſich bei dieſer Angelegenheit weder um etwas 
noch nie Dageweſenes noch um ein bloßes 
Kurioſum, vielmehr um eine höchſt ernſte Sache 
handelt, iſt aus einer im vorigen Jahre er⸗ 
ſchienenen Schrift des Breslauer Profeſſors 


der Rechte, Dr. O. Fiſcher: „Die Ungiltigkeit 
der Ehe und ihre Folgen, insbeſondere bei 


Formmängeln“ zu erſehen. Welche Folgen aus 
derartigen behördlichen Verſehen für die Be⸗ 
troffenen und deren etwaige Kinder erwachſen 
können, wird von Fiſcher eingehend nachgewieſen. 
Nach bürgerlichem Recht iſt beim Vorliegen 
ſolcher Formmängel die Ehe völlig ungiltig. 
Es muß eine neue Eheſchließung vorgenommen 
werden, die aber keine rückwirkende Kraft hat. 
Die vor dieſer neuen Eheſchließung etwa ge⸗ 
borenen Kinder gelten als unehelich und werden 
lediglich in der Weiſe legitimirt, wie dies bei 
gewöhnlichen unehelichen Kindern per sub- 
sequens matrimonium geſchieht; wenn ſie etwa 
vor der Wiederholung der Eheſchließung ge 
ſtorben ſind, werden ſie, wenigſtens in Preußen, 
erbrechtlich als unehelich behandelt. Iſt einer 
der vermeintlichen Gatten vor der Entdeckung 
des Irrthums geſtorben, dann bleiben die vor⸗ 
handenen Kinder bis an ihr Lebensende un⸗ 
ehelich mit allen erb⸗ und ſonſtigen zivilrecht⸗ 
lichen Folgen der Unehelichkeit, ebenſo wenn 
etwa der eine Theil gewiſſenloſerweiſe den nach⸗ 
träglich bekannt gewordenen Irrthum benutzt, 
die ihm inzwiſchen läſtig gewordene Feſſel ab⸗ 


zuſtreifen, da eine rechtliche Verpflichtung zur 
Wiederholung der Eheſchließung nicht vorhanden 
i chts derartiger, aus behördlichen 


Angeſi 


Verſehen ohne Verſchulden der betroffenen Privat⸗ 
perſonen erwachſenden Rechtsfolgen iſt es mehr r 
als auffallend, daß der Entwurf des bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches, anſtalt die in dieſer Be⸗ 
ziehung vorhandenen Härten nach Möglichkeit 


zu beſeitigen, ſie noch verſchärfen will, indem 


er den Standpunkt, daß die aus einer wegen 
. — . [Formmängeln 
— Das Zimmer enthielt die alten Möbel aus 


ungiltigen Ehe 
Kinder als uneheliche zu behandeln ſeien, auf 
das Rigoroſeſte durchführt; infolgedeſſen würde 


die bisher wenigſtens noch ſtreitige Frage, ob 


in ſolchen Fällen ein ſogenanntes Matrimonium 
putativum anzunehmen ſei, verneinend ent⸗ 
ſchieden ſein. Uebrigens ſollte man, wie die 
„Frkf. Ztg.“ mit Recht hervorhebt, meinen, 
jene harten und noch dazu völlig unverſchuldeten 


Rechtsfolgen ſeien derartig, daß man das noch 


im weiten Felde ſtehende Fertigwerden des 
bürgerlichen Geſetzbuches nicht abwarten, ſondern 
ſo bald wie möglich durch ein Sondergeſetz 
Abhilfe ſchaffen ſollte. 

— Der Seniorenkonvent des Reichstages 
iſt dahin einig, daß das Zuckerſteuergeſetz, die 
Branntweinſteuernovelle, der Nachtragsetat und 
einige kleinere Sachen vor der Vertagung bis 
zum Herbſt zu erledigen ſeien. Die Regierung 
legt ferner hohen Werth auf die Durchberathung 
des Telegraphengeſetzes. Hiergegen wurde be⸗ 
ſonders von den Freiſinnigen entſchiedener 
Widerſpruch erhoben, da die Vorlage noch nicht 
reif ſei, und auch außerhalb des Hauſes große 
Bedenken dagegen beſtänden. Der Präſident 
wird den Wunſch, die Berathung dieſer Vor⸗ 
lage bis zum Herbſt zu vertagen, der Regierung 
mittheilen. 

— Die deutſch⸗ oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
hat beſchloſſen, aus ihren Mitteln mit einem 
Kapital von vier Millionen Mark eine zu 
konſtituirende Eiſenbahnaktiengeſellſchaft nach 
Tanga⸗Uſambara zu begründen. 

— nennen] 


Ausland. 


Petersburg, 5. Mai. Nach engliſchen 
Blättern wurde eine weitverzweigte revolutionäre 
Verbindung entdeckt, welcher zumeiſt Literaten 
und Studenten angehören; zahlreiche Ver⸗ 
haftungen ſollen ſtattgefunden haben. 

Stockholm, 5. Mai. Die erſte Kammer 
hat den Entwurf des Wehrpflichtgeſetzes mit 
114 gegen 21 Stimmen angenommen, dagegen 
lehnte ihn die zweite Kammer mit 140 gegen 
80 Stimmen ab. 

Lüttich, 5. Mai. Heute früh erfolgte 
in dem vornehmſten Stadtviertel vor einem 
Privathauſe eine heftige Dynamitexploſion; die⸗ 
ſelbe zertrümmerte das Thor und ſämmtliche 


ſtellun 


entſproſſenen 


Fenſter des Hauſes, beſchädigte auch die an⸗ 
ſtoßenden Häuſer. — Nachts explodirte in Mons 
vor dem Hauſe eines nicht ſtrikenden Arbeiters 
eine Dynamitpatrone; ein Racheakt liegt vor. — 
Die Lage iſt recht bedenklich. 

Paris, 5. Mai. In der Kammer er: 
klärte der Miniſter des Aeußeren, Ribot, Chiue 
habe die guten Dienſte von Frankreich, Braſi⸗ 
lien und den Vereinigten Staaten angerufen. 
Alle drei Mächte werden ſich ernſt bemühen, 


London, 5. Mai. Die deutſche Aus⸗ 
in London wird am Sonnabend, den 
9. Mai, eröffnet durch den Ehrenpräſidenten 
Herzog Ernſt von Koburg. Die Zahl der An⸗ 
meldungen ſoll in letzter Stunde ſo groß ge⸗ 
weſen ſein, daß man vieles habe zurückweiſen 
müſſen. Vor allem hervorragend ſeien die 
Abtheilungen Kunſt und Kunſtgewerbe beſchickt. 
Erſtere enthalten 750 Bilder bekannter Meiſter 
und 60 — 70 Skulpturen. Bei der Eröffnungs⸗ 
feier werden zwei deutſche Militärkapellen in 
Uniform konzertiren. Dem Vernehmen nach iſt 


den Frieden herzuſtellen. 


für die Dauer der Ausſtellung den Muſikkorps 
des deutſchen Heeres die erforderliche Erlaubniß 


ertheilt worden, bei den Ausſtellungskonzerten 
in ihrer Uniform mitzuwirken. 

Newyork, 5. Mai. Geſtern find für 
Europa 530 000 Dollars Gold beſtellt worden. 
Der „Advertiſer“ erwähnt das Gerücht, in 
dieſer Woche werde eine bedeutende Silberaus⸗ 
fuhr nach London ſtattfinden. 50 000 Unzen 
würden morgen und im weiteren Verlaufe der 
Woche gegen eine Million abgehen. 


Erinnerungen an Moltke. 


Bisher ſind äußerſt ſpärliche Mittheilungen 
aus der Jugend „unſeres Moltke“ in die 
Oeffentlichkeit gedrungen; es fehlten namentlich 
authentiſche Angaben über ſeinen Aufenthalt in 
Kopenhagen bis zum Eintritt in die preußiſche 
Armee. Jetzt veröffentlicht die „Nationaltidende“ 
einen in däniſcher Sprache geſchriebenen Brief, 
den der Bruder des Generalfeldmarſchalls, der 
Kammerherr F. v. Moltke, von Berlin aus an 
einen däniſchen Offizier ſandte, der ihn um 
Aufklärung über dieſen Lebensabſchnitt des 
großen Strategen gebeten hatte. Wir geben 
das für deutſche Leſer ſehr intereſſante Schrift⸗ 
ſtück in getreuer Ueberſetzung: 

„Berlin, 21. November 1872. 
Geehrter Herr Kapitän. 

Ste haben den Wunſch 

Mittheilungen über die 


Bruders, des J. F.⸗M. v. Moltke, 4 


0 Alzen, 
Fund zwar ans der Zeit von 1812, da er Kadet 


et einte veſchränte 
Folgen 


Unfer Vater, der zuerſt im preußiſchen 


— Am Schluſſe des Jahres 1811 brachte unſer 


Landkadettenkorps aufgenommen würden; mein 
Bruder Hellmuth war damals 11 Jahre alt. 
Wir erhielten Beköſtigung und Unterkunft bei 
dem alten General Lorenz (dem ſpäteren 
Kommandeur der Zitadelle) und verweilten bei 
dieſem alten Wittwer bis Ende des Jahres 1817, 
zu welcher Zeit wir in die Landkadetten⸗Aka⸗ 
demie aufgenommen wurden. Da uns die dä⸗ 
niſche Sprache vollſtändig unbekannt war, ſo 
mußten wir 1812 in die letzte der ſechs Klaſſen, 
die damals vorhanden waren, eintreten und da 
damals nur einmal im Jahre Verſetzung ſtatt⸗ 
fand, ſo mußte mein Bruder ſechs Jahre ver⸗ 
wenden, bevor er ſein Offizierexamen machen 
konnte; alle Klaſſenprüfungen aber beſtand er 
als einer der erſten, und im Offizierexamen er⸗ 
hielt er den erſten Charakter. 

1818 emfing er die Offiziers⸗Anziennität, 
doch mußte er noch ein Jahr als Page in der 
Akademie ausharren. Hier folgten wenig inter⸗ 
eſſirende Angaben über die damaligen Lehrer 
Moltkes; wir erwähnen nur, daß Hauptmann 
Fibiger Lehrer der Mathematik und Hauptmann 
Linde — ſpäter Kommandeur der Landkadetten⸗ 
Akademie, Lehrer der Artilleriewiſſenſchaft waren. 
— Weiter heißt es: 

Mit der däniſchen Sprache unbekannt, ohne 
irgend einen Bekannten und ohne jegliche Ver⸗ 
wandtſchaft in der fremden Stadt, waren die 
erſten Jahre für uns ſehr traurig, bis die edle, 
hochgeachtete und gebildete Familie Hegermann⸗ 
Lindencrone ſich der Verlaſſenen annahm, und 
in dieſem Familienkreiſe haben wir die glück⸗ 
lichſten Stunden verlebt, denn in den langen 
7 Jahren war es uns nur ein einziges Mal 
vergönnt, unſere eigene Familie zu beſuchen. 
Im Januar 1819 begaben wir uns Beide in 
die uns angewieſenen Garniſonen; mein Bruder 
reiſte nach Rendsburg, wo das Oldenburgiſche 
Regiment, dem er zugetheilt, garniſonirte. 
Zu jener Zeit waren die Ausſichten in 
Dänemark für einen jungen Offizier höchſt 
traurige; nach der Armee⸗Reduktion waren 
ſämmtliche Regimenter mit überzähligen 
Offizieren überfüllt; ich war ſelbſt 15 Jahre 
Sekonde⸗Lieutenant. Daher waren auch keine 


voller Ungeduld die Stunden g 


Heere als Offizier diente, aber ſeinen Abichied |: 
nahm, als er ſich verheirathete, trat im Jahre 
1807, bei Ausbruch des Krieges, in däniſche 
Dienſte und ſtarb hier als Generallieutenant. 


Vater uns nach Kopenhagen, damit wir in das 


Ausſichten vorhanden, ſich durch Fleiß, Tüchtig⸗ 
keit und Talent emporzuſchwingen, und alle 
Anzeichen deuteten auf einen langen Frieden. 
Da nun Preußen 1822 zu rüſten begann, 
beſchloß mein Bruder, den däniſchen Dienſt zu 
verlaſſen und in die Armee einzutreten, in der 
ſowohl ſein Vater, wie deſſen Bruder gedient 
hatten. — Ausgeſtattet mit den wärmſten und 
ehrenvollſten Empfehlungen ſeitens ſeines da⸗ 
maligen Chefs, des Herzogs zu Holſtein⸗Beck, 
begab er ſich nach Preußen, machte dort aufs 
Neue ſein Dffiztereramen und wurde dem 
Infanterie⸗Regiment Nr. 8 zugewieſen. 


Weitere Mittheilungen finden Sie in der 


Monatsſchrift „Die Männer der neuen deutſchen 
Zeit“, 3. Lieferung, pag. 259, von Brachvogel, 
I wird Ihnen die Schrift gewiß bekannt 
ein. 
Unterſchrift des Generalfeldmarſchalls erlaube 
ich mir beizuſügen. 
Ergebenſt 
F. v. Moltke, 
Kammerherr.“ 

Für die „Wacht am Rhein“ zeigte der ver⸗ 
ſtorbene Feldmarſchall Moltke ſtets das größte 
Intereſſe. Bemerkenswerth iſt, daß Graf Moltke 
dieſes herrliche Lied in Thüringen, und zwar 
in nächſter Nähe des Wohnorts des Komponiſten 
Carl Wilhelm (Schmalkalden), kennen lernte. 
Im Hochſommer 1868 paſſirte General Moltke, 
mit dem großen Generalſtab auf einer Reiſe 
begriffen, die thüringiſche Waffenſtadt Suhl. 
Die dortigen Geſangvereine ließen es ſich 
nicht nehmen, dem damals ſchon berühmten 
Manne Abends eine Ovation zu bringen, wobei 
auch die „Wacht am Rhein“ geſungen wurde. 
Mit Bezug hierauf überfandte der Generalſtabs⸗ 
chef dem Dirigenten der Männerchöre ſein Bild 
und theilte ihm mit, daß er das ſchöne Lied 
mit der packenden Weiſe noch nicht gekannt 
habe. Zwei Jahre ſpäter — und Alles jubelte 
und fang: „Lieb' Vaterland magſt ruhig ſein! 
Feſt ſteht und treu die Wacht am Rhein!“ 


Die Photographie mit der eigenhändigen 


* 


Mollke war auch ein Held des Kampfes. 


„Infolge eines überraſchenden und gewaltigen 
Vorſtoßes der Franzoſen war bei Gravelotte 
die ermattete und grauſam gelichtete Infanterie 
auf dem rechten preußiſchen Flügel ins Wanken 
gekommen und begann in bedenklicher Weiſe 
zurückzuweichen; der Erfolg hängt aber 
daran, daß au auf dieſem Theile 
des Schlachtfeldes ein entſcheidender Er⸗ 
Sala gewogen wird Moltke bat in ſchmerz⸗ 


zählt, als ober 


Le 4 
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8 2. Armeekorps kommen müſſen, imme! 
„ Molfte ihnen 


kurzer Zeit von einer Höhe zur anderen vor 
— der Tag iſt entſchieden! Als es den 
Adjutanten gelingt, ihren Chef aus dem Feuer 
herauszubringen, reitet dieſer gemeſſenen Schrittes 
der Stelle zu, wo er ſeinen königlichen Herrn ver⸗ 
muthen muß. „Majeſtät, der Sieg iſt unſer, 
der Feind weicht auf allen Punkten zurück.“ Ein 
brauſendes Hurrah antwortete auf dieſes Wort 
des großen Schweigers. Es war dies nicht 
das erſte Mal, daß Moltke ſein Leben gewagt; 
oft und oft beſichtigte er während des deutſch⸗ 
an Krieges die Vorpoſtenketten, der 
eindlichen Geſchoſſe nicht achtend. Im Schloſſe 
von St. Cloud war er kurz vor dem Brande 
anweſend, als es von feindlichen Granaten 
überſchüttet wurde; er beſichtigte die kaiſerlichen 
Zimmer und, die Geſchoſſe nicht beachtend, welche 
wiederholt dicht bei ihm einſchlugen und zündeten, 
blieb er ſinnend vor dem Bette Napoleons, das 
halb zerſchmettert war, ſtehen und ſagte ruhig: 
„Hier wird er wohl nie mehr ſchlafen!“ 

— . —— 


Provinzielles. 


Kulmſee, 6. Mai. In der letzten Stadt- 


verordneten Sitzung fand die Einführung und 
Verpflichtung des Herrn Kreis Baumeiſters 
Rohde als Rathmann ſtatt. Derſelbe war bis⸗ 
her Vorſteher der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


geweſen, als folder wurde Herr Zimmer meiſter 
Oskar Welde und als Stellvertreter Herr 


Zuckerfabrik⸗Direktor Berendes gewählt. 

O Kulm, 5. Mai. Die Kreislehrer⸗Ron⸗ 
ferenz findet am Montag, den 22. Juni, ſtatt. 
— Daß es in Preußen noch Grundftüce giebt, 
die zu keiner Ortſchaft gehören, dürfte wohl 
eine Seltenheit ſein. In unſerem Kreiſe wohnt 
ein Käthner ſchon zehn Jahre, ohne daß er 
Kirchen⸗, Gebäude⸗, Grund⸗ oder Kommunal⸗ 
ſteuern bezahlt. 
den Liſten geführt, hat ſich auch an keiner 


Derſelbe iſt bisher nicht in 


‘ übermännt, 


Wahlhandlung betheiligen können. Feſtgeſtellt 
wurde dies kürzlich, als der Vater ſeinen 
Knaben in der Schule zu N. anmeldete. 
Lautenburg, 5. Mai. Einem kürzlich 
dem hieſigen Poſtamte zur Beförderung über⸗ 
gebenen Geldbriefe fehlten bei der Ankunft 
am Beſtimmungsorte 100 Mark. Geſtern traf 
der Poſtinſpektor aus Danzig zur Unterſuchung 
dieſer Angelegenheit hier ein und heute iſt ein 
Poſtbeamter in Haft genommen worden. 
Gollub, 5. Mai. Der über das Vermögen 
des Dampfſchneidemühlen⸗Beſitzers Hinz ver⸗ 
hängte Konkurs iſt wieder aufgehoben. Jetzt 
find wieder alle 4 Dampfſchneidemühlen unſeres 
Ortes, welche unſern Arbeitern recht lohnende 
Beſchäftigung geben, in vollem Betrieb. (G.) 
Marienwerder, 5. Mai. Die Hülfs⸗ 
gefangenaufieher Wichmann in Thorn und 
Körth in Konitz find zu Gefangenaufſehern bei 
den landgerichtlichen Gefängniſſen in Thorn 
bezw. Konitz ernannt worden. (N. W. M.) 
Marienburg, 5. Mai. Am vorigen 
Sonntag feierte das Samuel Natkowski'ſche 
Ehepaar in Kronsneſt in voller Rüſtigkeit ſeine 
goldene Hochzeit. Der Kaiſer hat dem Jubel⸗ 
paar ein Gnadengeſchenk von 30 Mark über⸗ 


wieſen. 

ie iing, 5. Mai. Die „Elb. Ztg.“ ſchreibt: 
Es hat ſich in unſerer Damenwelt das Be⸗ 
dürfniß herausgeſtellt, einen Turnverein zu 
gründen. Es wird daher in ganz nächſter 
Zeit ein ſolcher, wahrſcheinlich unter Leitung 


äulein Teetz, in's Leben gerufen werden. V 
re 8 Knaben hat man überhaupt noch nicht gefunden. 
nehmen des Klavierſpielens und Singens etwas K 
Abbruch. Zu wünſchen wäre es, ſowohl im ia 

ein 
Düngung feiner Roggenfelder angewendet und 


Vielleicht geſchieht dann auch dem Ueberhand⸗ 


Intereſſe der Geſundheit, als auch ſo mancher 
Nachbarſchaft. = 

Lyck, 5. Mai. Gelegentlich einer Segel⸗ 
partie auf dem hieſigen See ſchlug das Boot 
um, wobei Herr Auguſt Caspary ſeinen Tod 
fand. — Die Leiche iſt Tags darauf gefunden. 

Königsberg, 5. Mai. Nach Siam geht 
dieſer Tage ein Ach Königsberger, Herr Dr. 
phil, Haaſe, um an der dortigen Hochſchule 
eine neu errichtete Profeſſur für Naturwiſſen⸗ 
ſchaften zu bekleiden. — Ein ſtarkes, in dieſem 
Jahre das erſte Gewitter über Königsberg, er⸗ 
folgte, verbunden mit heftigem Regen in der 
Mitternachtsſtunde von Sonnabend zu Sonntag, 
ohne beſonderen Schaden anzurichten. Dagegen 
ereignete ſich bei ‚nee ‚Gelegenheit ein 
lrtillerie Regiments Ni 
Daſelbſt hatte ſich 


Haber ber . 
Gewitters d 


Nanonier während des 
ktes Stubenfenſter gelegt, um das Na 

eianiß beſſer zu beobachten Als ge 
le und ein. Steller lit die Zul burch⸗ 
zuckte, wurde der Soldat derartig vom Schreck 
ö daß derſelbe aus dem Fenſter 
ſtürzte und auf der Stelle todt liegen blieb. 


Der Schädel war total zerſchmettert. 


R (K. H. 3.) 

Königsberg, 5. Mai. Der zum Stadt⸗ 
baumeiſter gewählte Herr Regierungsbaumeiſter 
Wolff hatte ſeiner Zeit beim Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten um einen einjährigen Urlaub 
nachgeſucht, um ſein Probedienſtjahr in der 
ſtädtiſchen Verwaltung abſolvieren zu können. 
Dieſes Geſuch iſt, wie die „K. H. 3.“ hört, 
abſchlägig beſchieden worden. Da auch ein 
anderer Staatsbaumeiſter dieſe Genehmigung 
nicht erhalten dürfte, ſo wird die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung ſich wohl mit der Frage 
beſchäftigen müſſen, ob es nicht gerathen wäre, 
die in den ſtädtiſchen Dienſt übertretenden 
Staatsbeamten ohne Probejahr ſofort auf 
Oe . und von dieſen und den 


waltungsbeamten bet re HR 
ſcheiden aus 


. 


vielen Jahren ein Reſtaurations ; 
: peisäft betrieben wird, per 1. Oktbr. 
d. J. anderweitig zu vermiethen. 
Magnus Jacobsohn, 
Bromberg, am Wollmarkt. 


— — 
2 2 Waiſen mit großen 
Heirath 1 Vermögen lagen peu 
rath ehrbare Herren, 

bekanntſchaft, möglichſt aus hieſiger Gegend. 


Bitte, fordern Sie über unſer Vermögen ꝛc. 
u Auskunft vom Familien Journal, 


r Westend. 
amen welche einige! Zeit 
zurückgezogen leben 
wollen, finden ent ide Aufnahme 1 
bei rau Reim, 
81 f Canal⸗Col, 3, 
zwiſchen d. 3. u. 4. Schleuſe. 


Kuabenanzüge u. Baletols 


in großer Auswahl empfiehlt 
L. Hajunke, Culmerſtr. 342, I. Et. 


N einem N 
rer cen Lokalitäten, worin 
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S 


entfernt war, Hilfe gebracht wurde. 


be⸗ 


1 
* v * 
reden 


2 T C N in vorzüglichem Si) 
. empfehlen 
pri etS Bayer, 


1 Wo Bein 4 2 
zu vermiethen. Bayer, 
Eine Wohnung von 3 Zimmern und Zur 


auch monatlich zu abonniren, bei 
a behör von gleich au vermlethen Bromberger- i 


u 
ſümmtl. 
zu verkaufen Schillerſtraße 411. 1 u. 2 Tr. 


Kartoffeldämpfer 
einfachſter und dauerhafter Conſtruktion, auch 
kupferne Keſſel und Kaſſerollen empfiehlt 
A, Goldenstern, Thorn, Baderſtr. 58. 
anſt. möbl. 2fenſt, ſchönes Vorderzimmer 
m, jepar. Eing., auf Wunſch m. Schlafzim. 
ofort zu verm. 
erſtraße 443 ſſt der 9 18. 
von ſogl. zu verm. Zuerfr. bei 8. 
1 möbl. Zim. zu verm. Paulineritr.107, prt. 
Möbl. Zimmer 


Culmerſtr. 333 Pferdeſtall u. Nemſſe 3. verm. 


zieht ſich gegen eine viertel Meile ins Land 
hinein und zeigt eine Tiefe von 66 Fuß. Der 
Bernſtein lagert hier in jo dichten Maſſen, daß 
die Ausbeute eine äußerſt reiche zu werden 
verſpricht. Es ſind Stücke von 7 bis 8 Pfund 
Schwere von tadelloſer Beſchaffenheit gefunden 
worden. 

Heydekrug, 5. Mai. Auf der Kraker⸗ 
orter Lank hat ſich am vergangenen Sonntag 
ein Unfall ereignet, dem zwei Menſchenleben 
zum Opfer gefallen ſind. Ein Sohn und eine 
Tochter des Losmannes Mauritz aus Schiesz⸗ 
girren im Alter von 14 und 15 Jahren, denen 
ſich noch ein Mädchen aus der Nachbarſchaft 
beigeſellte, hatten ſich per Kahn nach Kinten be⸗ 
geben, um die dortige Kirche zu beſuchen. Die 
Eltern der beiden Kinder waren entſchieden 
gegen die Reiſe geweſen, hatten ſchließlich aber 
dem dringenden Wunſche doch nachgegeben. 
Die Hinreiſe ging auch glücklich von ſtatten. 
Während der Rückfahrt weht aber ein ſtarker 
Wind; die Inſaſſen des Kahnes waren jeden⸗ 
falls mit der Handhabung des Segels nicht 
genügend vertraut, genug, ziemlich in der 
Mitte des großen Gewäſſers kenterte das 
Fahrzeug und die beiden Kinder fanden ihren 
Tod in den Wellen. Ihrer Begleiterin gelang 
es, das Fahrzeug zu erfaſſen und ſich daran ſo 
lange über Waſſer zu halten, bis durch einen 
Kahn, der nicht zu weit von der . 

as 
5jährige Mädchen wurde zwar auch aus dem 
aſſer gezogen, aber als Leiche, und den 


. f f (K. H. Z.) 
i Mai. Gutsbeſitzer döbber⸗ 
Abbau Leßnik hatte Chilifalpeter zur 


die mit dieſem Düngemittel angefüllt geweſenen 
Säcke in einen Zober eingeweicht, um die Säcke 
in der Wirthſchaft zu verwenden und das mit 
Chiliſalpeter gefüllte Waſſer auf ſeinem Garten⸗ 
lande anzuwenden. Aus dem Zober tranken 
zwei werthvolle Kühe, die bald verendeten. 
Gnejen, 4. Mai. Der hieſige Verein 
für Geflügelzucht und Vogelſchutz hat für die 
Zeit vom 31. Oktober bis 2. November d. J. 
die Abhaltung einer Ausſtellung von Raſſe⸗ 
geflügel im Hotel des l'Europe beſchloſſen. 
Vietz, 3. Mal. Das hieſige Blatt ſchreibt: 
Das alleinige Geſprächsthema in Vietz bildet 
ſeit Mittwoch der Bankerott des weit und breit 
befei dehändlers Heinrich Moutoux zu 
welcher vor etwa 8 bis 10 Tagen 
ſung einer hohen Schuldenlaſt — 
f 2 . 
milie und Gaſtwirthſchaft den 
und flüchtig wurde, jedoch 119 
her durch zahlreiche gefälſchte 


Wechſel, zu welchen er die Namen vieler Be: 


ſitzer aus dem Warthebruche ꝛc. mißbrauchte, 
noch Geld zu verſchaffen. Die Wechſelbeträge, 
welche M. an auswärtige Pferdehändler, Lands⸗ 
berger Bankiers, an einen Gänſelieferanten in 
Polen und an verſchiedene andere, mit welchen 
er in Geſchäftsverbindung ſtand, ſchuldet, follen 
von bedeutender Höhe ſein, ebenſo hat er zahl⸗ 
reiche Bekannte, namentlich hier aus Vietz und 
der Umgegend, welche ihm aus purer Gefällig⸗ 
keit ihre Unterſchriften zu Wechſeln gaben, mit 
großen Summen hineingelegt. Auch die eigenen 
Verwandten von ihm ſind ſtark in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen worden. Groß ſoll auch die Zahl 
von Beſitzern fein, welche noch Forderungen für 
verkaufte Pferde an Montour haben. Faſt täg⸗ 
lich tauchen neue Gläubiger mit ihren Anſprüchen 
auf. Der Telegraph iſt ſeit Mittwoch nach 
allen Richtungen hin in Thätigkeit geſetzt worden, 
um den Flüchtigen aufzuhalten. Hoffentlich ge⸗ 
lingt ſeine Feſtnahme. 


Lokales. 
Thorn, den 1. Mai. 


[Der Verein öffentlicher 
höherer Mädchenſchulen] für die 


Altſt. Markt 296. 
isverkauf, 


J. Schlesinger. 


mzugshalber find 


Wirthſchaftsſachen 


illerſtraße 429, 11. 


0 die 


euſtadt 87 zu vermiethen. 


ſelbſt bei offener Szene Beifall. 


Woßpnungen zu 85 u. 90 
von ſofott zu perm. 


Ci eiue Wohnung jofort zu ver- vom 1. 
miethen. M. S 


Mehrere kleine Wohnungen (2 frdl. Jim., 
Küche u. Zubeh find von ſofort billig 
zu vermieth. Kaſernenſtr. 52 b, Bro 


Die Wohnung Brückenſtr. 19, 3—4 

3. v. Zu erfr. bei Skowronski, Bromb 
ie zweite Etage, neben dem 
’ &afino, Seglerſtr. 105, iſt 
von Sofort zu vermiethen, 


reiteſtraße 446/47 iſt die I. Etage, — 
welche vom Hrn. Rechtsanwalt Cohn be- | 1 m 

wohnt wird vom 1. October cr. anderweitig 
zu verm. Näh. bei 8. Simon, Eliſabethſtr. 267. 


Provinzen Oſtpreußen, Weftpreußen und Poſen 
hält ſeine diesjährige Hauptverſammlung am 
18., 19. und 20. d. in Königsberg ab. U. a. 
wird Herr Rektor Ernſt⸗Schneidemühl über die 
Stellung der höheren Mädchenſchule zur Frauen⸗ 
frage ſprechen. , 

— [Vorſchuß⸗ Verein, E. G. mit 
unbeſchränkter Haftpflicht,] Haupt⸗ 
verſammlung am 5. Mai. Die Jahresrechnung 
für 1890 wird entlaſtet. Die ſtatutenmäßig 
erfolgte Prüfung der Beſtände und Bücher hat 
zu Erinnerungen keinen Anlaß gegeben. Der 
gedruckte Geſchäftsbericht liegt vor. Der Ab⸗ 
ſchluß für das 1. Vierteljahr 1891 ergiebt: 
1) Eingelöfte Wechſel 704 787 M., eingezahlte 
Depoſiten 65 659 M., Spareinlagen 11 060 M.; 


2) Angekaufte Wechſel 702 665 M., zurück⸗ 


gezahlte Depoſiten 68 056 M., abgehobene 
Spareinlagen 10 423 M. Aktiva: Kaſſen⸗ 


beſtand 1841 M., Wechſelbeſtand 630 645 M., 


Effekten 51894 M.; Paſſiva: Mitglieder⸗ 
guthaben 274 425 M., Depoſiten 151 184 M., 
Sparkaſſeneinlagen 168 756 M., Reſervefonds 
53 298 M., Spezialreſerve 21 386 M., Zahl 
der Mitglieder 860. — Gegen den Abſchluß 
wurde Einſpruch nicht erhoben. 


— [Ruderverein.] Man ſchreibt dem 
„Geſ.“ von hier: In nächſter Zeit wird auch 
in unſerer Weichſelſtadt ein Ruderverein ge⸗ 
gründet werden. Etwa zwanzig Herren haben 
bereits ihre Mitgliedſchaft erklärt. Wie man 
. wird ein hieſiger Bürger, der bei ver⸗ 
chiedenen Gelegenheiten ſchon großen Sinn für 
gemeinnützige und Vereins⸗Unternehmungen be⸗ 
wieſen hat, den jungen Verein durch Lieferung 
von Booten unterſtützen. 

— [Liedertafel.] In der geſtrigen 
Sitzung iſt beſchloſſen worden, mit den Ge⸗ 
ſängen in Ziegelei morgen am Himmelfahrts⸗ 
tage pünktlich 6 ¼ Uhr früh zu beginnen. 

— [Der Gaſtwirthverein] hat 
am Montag bei Herrn Nicolai ſeine Sitzung 
abgehalten, in welcher u. A. beſchloſſen wurde, 
von der Entſendung eines Delegirten zu dem 
deutſchen Gaſtwirthstage in Altenburg abzu⸗ 
ſehen und die nächſte Sitzung bei Herrn Rüſter 
in Mocker abzuhalten. 

— [Die Steinſetzerinnung!] hat 
eine Fahne beſchafft und dieſe in feierlichem 
Umzuge heute Mittag in die Innungsherberge 
überführt. 

— [Viktoria⸗Theater.] Flotow's 
beliebte Oper „Martha“ wurde geſtern von 
dem Enſemble des Poſener Stadttheaters ge⸗ 


geben. Bel ein recht zahlreicher, 
ee, 


e r 
günſtiger. Wiederholt ſpendete das Publikum 
— Morgen 
wird Gounods „Fauſt und Margarethe“ ge⸗ 
geben. Unſer kunſtſinniges Publikum bringt 
dieſer Vorſtellung viel Intereſſe entgegen. 


— [Jean Baeſe's Zirkus und 
Affentheater] übt anhaltende An⸗ 
ziehungskraft auf das Publikum aus. Sämmt⸗ 
liche Vorſtellungen find rege beſucht, kein Zu: 
ſchauer verläßt dieſelben unbefriedigt. 


— [Zur Verpachtungl des Lagers 
platzes am Handelskammer ⸗Uferbahnſchuppen 
hat heute Termin angeſtanden. Abgegeben 
wurde ein Gebot in Höhe von 250 M. jähr⸗ 


lich. Bisher betrug die Pacht 500 M. jährlich. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet iſt 
ein Dienſtmädchen, das im Verdacht ſteht, ſeiner 
Herrſchaft Juwelen in beträchtlichem Werth 
entwendet zu haben. 


— [Bon der Weichſel.] Das 
Waſſer ſteigt langſam. Heutiger Waſſerſtand 
2,04 Mtr. Nach Privatnachrichten kommt das 
Wachswaſſer aus dem San, von wo 5 Fuß 
Wachs waſſer gemeldet werden. — Weiteres 
Wachswaſſer ſteht hier vorläufig nicht mehr 
zu erwarten. — Auf der Bergfahrt iſt Dampfer 
„Anna“ hier eingetroffen. 


Interftr. 309/10. | Bromber 


Leiser. 


u er 
wei Zi in., 
zu vermiethen 


m., Kabin, Kü 


3 


60 Bunde friſche Bindeweiden hat billig] ſtraße Nr. 72. E. Wegner. von 2 Zim., auf Wunſch auch Burſchengel., 
abzugeb. R. Becker, Böttchermſtr., Bodgorz. | Befunde, bequeme: 22 — Balkon, zu haben in A Tivoli. 
Daſelbſt kann ein Lehrling eintreten. 1 Tr., zu verm. Bankſtr. 409 LU _ 


mb Vorſt. 
3. Etage, 
oben u. Zubeh. 
Brückenſtraße 17. 


aus 7 
Warm · 


it 


r. Ei 


bl. Zim. zu verm. Kl 


Thaler ps.] 2 herrſchaftliche Wohnungen, 
er Vorſtadt, Schulſtraße Nr. 114, 

uli d. J. ab zu verm. 8. Soppart. 
ohnung 3.1./6. z. verm. Gerechteſtr. 105. 
60 Neuſtadt 145 bei R. Schultz. 

üche u Zub., nach vorn, 
Culmerſtraße 319. 


I möbl. Wohnung 


Altſtädt. Markt 151 

jiſt die & erſte Etage, A beitehend 
1 Nin, a a river 
f Waſſerleitung, ſämmtl. Zubehör, 
von ſofort zu bermleth. Zu erfr 2 Try. . 


ne Wohnung Don 3 Stuben. Alkopen U. 
Küche z. verm. Fiſcherſtr. Nr. 8. Rossol. 
Ein Tenopirte Wohnung, 6 Zümnter, Balkon 
und Zubehör, zu vermiethen. 
R. Lebrick. 


Kleine Chronik. 


Aus China. Dem Sarge Moltkes folgte als 
Reichstagspräſidium: Der erſte Präſident v. Levetzow 
in der Uniform eines Landwehrmajors, der Bize⸗ 
präfident als Küraſſierrittmeiſter und der dritte 
Präſident im Frack. Vermuthlich hatte der letztere 
als Einjährig⸗Freiwilliger nicht die Knöpfe erhalten. 

Gregorovius Leiche iſt zur Verbrennung von 
München nach Gotha geſandt worden. — In Heidel⸗ 
berg iſt auch eine Leichenverbrennungsanſtalt beſchloſſen. 

Gegen die Geißeln der Wohnungen, wie Wanzen, 
Motten, Küchenkäfer nimmt das „Thurmelin“ als Ver⸗ 
tilgungsmittel die hervorragendſte Stelle ein. Das- 
ſelbe wurde bereits 2mal auf Ausſtellungen ausge⸗ 
zeichnet und ſchon Millionen von Hausfrauen haben 
ſich von der ausgezeichneten Wirkung dieſes Ungeziefer⸗ 
mittels überzeugt. Auch gegen das Ungeziefer unſerer 
Nn iſt „Thurmelin“ nachweisbar das beſte 

el. 


— SEE TEE EEE Ener 
Holztransport auf der Weichſel. 
Am 6. Mai ſind eingegangen: H. Fiſcher von 

E. Donn ⸗Brock, an Verkauf Thorn 4 Traften 1972 

kief. Rundholz. 

— — —— nn nn em 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 6. Mai. 
Fonds ermäßigt. 


Ruſſiſche Banknoten 


Be. : 
Deutſche Reichsanleihe 3/ % 
Pr. 40, Coufels eg 
Polniſche Pfandbriefe dle e 
do. tquid. Pfandbriefe 
Weſtpr. Pfandbr. 3%/,9 % neul. II. 
Oeſterr. Banknoten 
Diskonto⸗Comm.⸗Antgeile excl. 
Weizen: Mai 
Septbr.⸗Oktbr. 
Loc o in New⸗York 
Roggen: loco 
Mai 
Juni⸗Juli 
Septbr.⸗Oktbr. 
Nüb öl: Mai 
Septbr.⸗Oktbr. 
Spiritus: lı co nit 50 Wi. Steuer 
do. mit 70 M. do. 
Mai⸗Juni 70er 51.70] 51,80 
Juni-⸗Juli 70er 52,00] 52.10 


Wechſel⸗ Diskont 3; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, ie 
Spiritus »Depeſche. 
Königsberg, 6. Mai 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Feſt. 


Loco cout. 50er —.— Bf., 70,2 Gd. — — bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 50,25 „ —— „ 
Mai —.— —— „ —— 


1 5 iz 50,25 * e 
is beſte und billigſte a 


ran un N aller Haus 
mittel. Eiſenhammer b. Prechlau. Da 
mein langes Leiden am Magen und Appetit⸗ 
loſigkeit durch Gebrauch von Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen gänzlich beſeitigt iſt, 
jo kann ich einem jeden die ächten Schweizer⸗ 
pillen (ä Schachtel 1 M. in den Apotheken) 
empfehlen. P. Schnaſe. (Unterſchrift beglaubigt.) 
— Man ſei ſtets vorſichtig, auch die ächten 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen 
mit dem weißen Kreuz in rothem Felde 
und keine Nachahmung zu empfangen. 

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ 
angegebenen Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


Als beſter Fußboden⸗Anſtrich, von Jeder⸗ 
mann leicht ſelbſt zu bewirken, unübertrefflich 
an Trockenkraft, Härte, Glanz und Dauer gilt 
der von der Karl Tiedemann'ſchen Lack⸗ und 
Firniß⸗Fabrik in Dresden (unter der Schutzmarke 
„Herkules“) alleinig erzeugte Bernſtein⸗Schnell⸗ 
trocken Oellack. Dieſer, aus Bernſtein hergeſtellte 
Fußboden ⸗Oellack mit Farbe übertrifft die bisher 
angewendeten Fußboden⸗Lacke bedeutend an Halt⸗ 
barkeit und Dauer. Das Präparat iſt in fünf 
verſchiedenen Farben ſtreichrecht zum Gebrauch 
fertig und trocknet in einer Nacht hart auf, 
ohne nachzukleben. (Siehe Inſerat.) 


Herrſchafkliche Wohnung, 
1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt von 
ſofort zu vermiethen. Pferdeſtall u. 
Wagenremiſe werden in nächſter 
Nähe nachgewieſen. 

A. Mazurklewiez. 


H Perdetan) Wohnungen (evil. mit 
33 


Pferdeſtall) und eine kleine Wohn., 
immer, Zubehör mit Waſſerleitung, zu 
vermiethen durch 

[Chr. Sand, Brombg Vorſt. Schulſtr. 138. 


T renovirt, beſtehend aus 
tage Entree, 5 Zimmern, 
1 9 . ! y Mädchenſtube, Küche 
mit Waſſerleitung und ſonſtigem Zubehör, 
per 1. Juli od ſpäter zu vermiethen. Be⸗ 
ſichtigung am Nachmittag geſtattet 
Julius Bachmann, Brückenſtr. 9. 
S 23 I. lage neu temp. 


Wohnung von 3 heizb. Zim. Kabinet, 


1174 


f Parterrewohnung. mer 3. b. Mauerſtr. 395,1, bei Höhle. Küche und Zub vom 1. Juli ev. 1. Oktober 
Aus uuft beiGliksman, Brückenſtr. bl. Zimmer ncht Dur * ogl. zu vermiethen. Werner. 
— ; zu haben Culmerſtraße 332. 


bl. Zimmer u. Kabinet vom 1. Mai 
au zu verm. Schuhmacherſtr. 420, 1 Tr. 


Gut möbl. Wohnung dt duschen. Ei Speiherraum, parterre gelegen, zu 


z. verm. Coppernikusſtr. 181,11. Et. 


vermiethen Breiteſtraße 455. 


L. Gelhorn'“ 
Konkursſache. 


Die Weinſtuben bleiben nach wie vor 
geöffnet. 


Flaſchenweine, Arrac, Rum, Cognac ꝛc. 
werden zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. 


F. Gerbis, Konkursverwalter. 
Zur Anfertigung 
eleganter wie einfacher 


E Plakate 


für die hieſige 


Pferdebahn 


empfiehlt fi zu mäßſigen Preiſen 
die lithographiſche Anſtalt 


Bekanntmachung. 


haber von Darlehnen dergkämmerei 
kaſſe reſp. der ihr zugehörigen Inſtitute, welche 
noch mit den am 1. April cr. fällig geweſenen 
Zinſen im Rückſtande ſind, werden hierdurch 
aufgefordert, ſolche innerhalb 8 Tagen bei 
Vermeidung der Klage zu berichtigen; ferner 
bringen wir die er, der noch aus⸗ 
ſtehenden ſtädtiſchen Feuer⸗Societäts. Beiträge 
pro 1891 mit dem Bemerken in Erinnerung, 
daß nach 8 Tagen gegen die Säumigen 
. vorgegangen werden 
wird. 

Thorn, den 29. April 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für die Verwaltung der hieſigen, etwa 
4500 Hectar umfaſſenden Forſten und 


„Münchener Pschorrbräu . 
„Nürnberger Freiherrlich von Tucherbrän“. 


Bernhardt-Bromberg, 
General Vertreter für die öſtlichen Provinzen. 


In den Kellerräumen des dem Herrn Dorau gehörigen Hauſes, Altſtädtiſcher 


Markt Nr. 290, haben eine 3 
— Niederlage — 


unſerer Weingroßhandlung eröffnet und die Leitung derſelben Herrn 


Eugen Güssow 


übertragen, welches hiermit ergebenſt anzeigen 
L. Dammann & Kordes. 


Hauungsländereien ſoll vom 1. Juli 1891 ab * 0 t to F ever 5 d 
ein ſtädtiſcher Oberförſter SEN y a bend, 
gemäß $ — zu N 175 eee vom ANDSCHUN-WA Bacheſtraße 18. 


Entwürfe werd aufVerlangen gratis geliefert. 


Haltbarster je 
Fussboden-Anstrich! # 


‚Tiedemann’s 
Bernstein-Schnelltrocken-Oellack, 
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht WB 
nachklebend, mit Farbe ind Nüancen,un⸗ 
2 übertrefflich in Härte, 
Glanz u. Dauer, allen 
Spiritus⸗ u. Fußboden⸗ 


30. Mai 1853 angeſtellt werden, und zwar 
zunächſt auf ein Jahr probeweiſe. 

Das Gehalt beträgt, — außer 1400 Mk. 
Pferdegelder, welche nicht penſionsfähig ſind, 
— 2500 Mark, ſteigend in fünf dreijährigen 
Perioden mit je 200 Mark bis auf 3500 Mk. 
und ferner — nach unſerer jeweiligen Wahl 
freie Wohnung, oder 1000 Mark, ca. 50 
Morgen Dienſtland oder 450 Mark und 
freies Brennholz bis zu 100 obm Kloben, 
oder 300 Mark. Bis auf Weiteres werden 
die Baarentſchädigungen gewährt mit der 
Verpflichtung, Wohnung in Thorn zu nehmen. 


Geld-Lotterie 


Pro Loos 1 Mark“ 


zu Straßburg. — 
Unter Protectorat weil. Sr. M. des Kaiſers Friedrich III. BE 


Bewerber, welche die Befähigung für Ziehung 21. Mai 1891. 1558 
den höheren Forſtdienſt beſitzen, werden er⸗ Hauptgewinne 10,000, 5000 Mark 80 550 bergen. Sina 
€ „ 


ſucht, ihre Meldungen unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe und eines Lebenslaufs 

bis zum 20. Mai 1891, 
bei uns einzureichen. 

Thorn, den 27. April 1891. 

Der Magiſtrat. 

Das zur Straßenbeleuchtung Juli 

1891/92 erforderliche 


Petroleum 


ſoll je nach Bedarf in einzelnen Fäſſern frei 
Gasanſtalt in beſter amerikaniſcher Waare 
geliefert werden. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir der 
Gasanſtalt aus. Angebote werden daſelbſt 
bis 13. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr 
angenommen. 8 

Der Magiſtrat. 
Freitag, den 8. Mai, Vorm. 10 Uhr 
werden im hieſigen Bürgerhoſpital Nachlaf: 
ſachen verſteigert. 

Thorn, den 2. Mai 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen der Kaufmann 
Rudolph und Elise Gelhorn'ſchen Ehe⸗ 


leute zu Thorn iſt 
am 5. Mai 1891, 


Nachmittags 4 Uhr 30 Min. 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkurs⸗Verwalter F. Gerbis in 
Thorn. 


1 Mark pro Loos, 30 Pf. für Porto u. Liſte. 


Georg Joseph, Sea lin C. 


Jüdenſtraße 14. 
Telegramm⸗Adreſſe: „Ducatenmann“, Berlin. 


Eisenconstruction 
für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 

Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir 

als Specialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. 
Zeichnungen, ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 


Außerdem liefern wir: 


Genietete Liſchbauchtrüger für Eiskeller, 


Wellblecharbeiten, ſchmiedereiſerne und gußeiſerne Fenſter 
in jeder beliebigen Größe und Form. 


Maſchinelle Anlagen, Transmiffionen etc. etc. 
I Träger, Eiſen bahnſchienen zu Banzwecken. 
Feuerfeſten Guß zu Feuerungsanlagen. 


Val, Maſchinen⸗, Stahl⸗ und Hartguß. ee 
Eisenhüttenwerk Tschirndorf in Ndr.-Schlesien. 
Gebrüder Glöckner. 


daher viel begehrt für 

jeden Haushalt! — In 

Schutzmarke, 1 und 3½ Kilo⸗Doſen. 
Nur goht mit dieser Sohutzmarke. 

Carl Tiedemann, sorierean, Dresden, 

begründet 1833, N 10 

Vorräthig zum Fabrikpreis, Muſter⸗ 5 

aufſtriche und Proſpecte gratis, in 


Thorn hel Hugo Claass, 
U Segierstrasse 9692. 


Nußſchaalen⸗Extraect 
zum Färben blonder, rother und grauer 
Kopf und Barthaare aus der königl. 
bair. Hofparfümerietabrif von C. D. 
Wunderlich in Nürnberg (gegründet 1845). 
Seit 1863 mit großem Erfolg eingeführt. 
Rein vegetabiliſch, ohne jede metalliſche Bei⸗ 
miſchung, garantirt ünſchädlich. Dr. Orſilas 
Nußöl, vorzügliches Haaröl, welches das 
Wachsthum der Haare ſtärkt und dieſelben 
dunkel macht. Beide, à 70 Pfg. in Thorn 
nur bei Herren Anders & Co. 


Strohhutlac, 


farblos, ſchwarz, braun, blau, 
empfehlen 


Anders & Co,, 


Drogenhandlung, Brückenſtraſte 18. 
Zuthaten zu modernen 


Offener Arreſt mit Anzeigefriſt II 5 Pa ier blum en un d 
bis 30. Mai 1891. nada Brown N olson "Filigranarbeiten 
Anmeldefrift Entöltes Maismehl. Zu Flammrys, Puddings, Fruchtspeisen, biniget bei A. Kube, 


Sandtorten, zur Verdickung von Suppen, Saucen, Cacao vor- 
trefflich. In Oolonial- und Drog.-Hdlg. / und ½ Pfd. engl. a #0 und 30 Pfg. 


Ze 


bis zum 13. Juni 1891. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 1. Juni 1891, 
Vormittags 11 Uhr 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin 


am 26. Juni 1891, 


Sümmtl. Bölicherarbeilen 


werden dauerhaft und ſchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeum (Keller). 


GAE D RE“ 


Künſtliche Zähne, 


Idfüll 5 loſ - 
dagen er mittage 11 Mh 8 Suse ren. 2. BE 
: x j . Smiesze entiſt. 
Pe Mai 1891. Eliſabethſtraße Nr. 2 & 
urkalowski, fach und Plättanftalt. Die Wäſche 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Mm wird ſchon gebleicht von 


R. Pahlke, Bäckerſtraße 228. 


Die Stelle eines Pedells 


iſt zu beſetzen. Das Einkommen beträgt 
bei freier Wohnung und Heizung 600 Mark 
pro anno. Schriftliche Anmeldungen nimmt 


Amtsgerichts. 


Deffentliche Zwangsversteigerung. 


Freitag, den 8. Mai, Vorm. 11 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 


händiger 


Landgerichtsgebäudes hierſelbſt Be rei 85 a 
ca, 22 Mille Cigarren Er 2 . eee 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Guts 2 Verkauf. Der Vorſtand der Synagogengemeinde. 


Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 5. Mai 1891. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Umzugshalber will ich mein auf 
Fort 10 5 belegenes 


Das Gut 


Lul kau, 


mit herrſchaftlichem Wohnhauſe, 


Fuhrleute, 
welche die 


Abfuhr von 2000 obm Steinen 
und 3000 cbm Kies für die neue Chauſſee · 
bauſtrecke Jablonowo⸗Kl.⸗Rehwalde über⸗ 


Um der Geſichtshaut und Händen 

fee 
er er Zar 

u. Friſche au verleihen, e 


7 
neu, Park mit Gewächshaus, man nur die berü 5 nehmen wollen, kö ſich melden beim 

Vo hnhaus umd Stallgeb üude vollſtändigen Wirthſchafts⸗ und "Puttendörfersche“ g Bauunternehmer M. Zebrowski, 
zu jedem annehmbaren Preiſe verkaufen. Dorfgebänden, ſoll freihändi N) Burns 

Das Wohnhaus ift 15,50 m lang, 9,40 | Dorfgebänden, andig Sawerellelfe a Nas 50 Uf T 
m breit und 3,50 m bach ber, Stali hat e erben 8 Abend an anne Dootor 2 t 7 3 e er 
eine Länge von 6,35 m, eine Breite von röße: 79, ectar. Juventar . 
5,12 m Und eine Höhe von 3.65 m. Beide] vollſtändig, Ziegelei. mer 8 er ar en tz 


3 werden jährlich ca. 450 Morgen 
Zuckerrüben für die Zuckerfabrik Culmſee 
gebaut. 

Lage: 2 km von der Ladeſtelle Liſſo⸗ 
mit, 4 km von Bahnhof Oſt as ze wo, 
12 km von Thorn entfernt. Der 0 
zwiſchensulkau und der Chauſſee iſt gepflaſtert. 

Nähere Auskunft ertheilt 

Gustav Fehlauer, Thorn, 
Konkursverwalter über den Nachlaß 

des verfiorbenen Gutsbeſitzers 

MH. Weinschenck, 


für die Güter Lulkau und Brusdau. 
in der poln. u. franzöſ. 
Unterricht Egrache (sonen). 
Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. wie in allen übrigen Unterrichtsgegenſtänden 
inige 4“ Kaſten⸗ und Rollwagen ſertheilt L. v. Miecznikowska, 
verkauft Adolph Aron. Gerſtenſtraße 78, 11 Trp. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. 


Gebäude ſind vor 2 Jahren neu erbaut, be⸗ a Sec. 


ſtehen aus Bindewerk und Pappdach — das 
Wohnhaus noch mit doppelter Bretterver⸗ 
kleidung — und ſind vorzüglich erhalten. 
Das Wohnhaus kann, vermöge ferner ſtarken 
Konſtruktion, durch Aufſetzung eines Trempels 
jederzeit zu einem Wohnhaus von ſechs Woh ⸗ 
nungen eingerichtet werden. 

Noetzel, Fort IVb. 


NK auch getheilt, zu 
ug vergeben durch 
C. Pietrykowski, Neuſtädtiſcher Markt 255, II. 


ark 


find auf ſichere Hypoth. zu 5% zu ac ee 
Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Maurermeiſter 0. Soppart, 
Thorn, Bacheſtr. 50. 


Zwei Malergehilfen, 


die küchtig in ihrem Fache, finden von ſo⸗ 
fort dauernde lohnende Arbeit bei 
Maliszewski, Strasburg Wpr. 


in Lehrling e dann fes a 


niſſen kann ſof. ein⸗ 
treten bei Spediteur Adolph Aron. 
junges Mädchen aus anſt. Familte ſucht 


® Hoflieferant, Berlin. 
In Thorn echt bei 
Hugo Claass, Drogenbandlung. 


f. Spranger’sche Heilsalhe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, böſeßtinger, 
erfrorene Glieder, Wurm ꝛe. Zieht jedes 
85 12 ohne ee e e auf. b een eich en 4 Handiran 

ei Huſten, Halsſchm., Dnetichungfo-| od. in eine Thorn oder Um⸗ 
fort Linderung. Näh. die Gebrauchsanw. gegend. Gefl. Offert. u. 432 in d. Exp. d. Ztg. 
Zu haben in den Apotheken a Schuchtel 50 Pf. 1 Schuhmachermaſchine iſt billig zu ver ⸗ 
1 Aufwärterin verlangt Gerechteſtr. 117i Lad. kaufen Brückenſtraße 19, Hof 1 Trp. 


; 


Gerechte- u. Gerstenstr.-Ecke 129, 10% 
Anfertigung wird bereitwilligst gezeigt. 5 


N Kloakeimer Tag find ſtets vorräthig. 


wie in Cartons zu 30 u. 55 


Victoria - Theater, 
Donnerſtag, d. 7. Mai 1891. 


Faust u. Margarethe. 


Große Oper in 5 Acten v. Gounod. 
Alles Nähere die Zettel. 


ivo i. 


Donnerſtag, den 7. Mai 1891 
(Himmelfahrtstag): 


Großes Militär⸗Lontert 


von der Kapelle des Infanterie Regiments 
v. Borcke (4. Pom.) Nr. 21. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Müller, Königl. Militär-Mufit-Dirigent, 


Waldhäuschen 
(Frau Gardiewska). 
Donnerſtag, den 7. Mai 1891 
(Himmelfahrtstag): 


Militär-Concert. 


ausgeführt vom Trompeter Corps des 
Ulanen-Regiments von Schmidt. 
Anfaug 4 Uhr Nachm. Entree 25 Pf. 
indolf. 


7%] A 
Jiegeleipark. 
Donnerſtag, den 7. Mai 1891 
(Himmelfahrt): 


Großes Militär⸗Loncert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz 
(8. Pom.) Nr. 61. 
Programm. U. A. 
Ouverture zur Oper „Mignon“, Thomas. 
Gr. Fantaſie über Meyerbeers Op. „Die 
Hugenotten“, Roſenkranz. „Auf den Alpen“ 
Fantaſie für Tromba ⸗ Solo, Herfurth. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Friedemann, Königl. Militär⸗Muſik- Dirigent. 


Wiener Café. Mocker. 


Donuerſtag, den 7. Mai 1891 
(Himmelfahrtstag): 


Großes Streich⸗Loncert 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗ 
Regts. Nr. 11 u. perſönl. Leitung ihres Stabs⸗ 

4 . Schallinatus. 
nfang r. Entree 25 Pf. 
Nach dem Concert: * 


Tanz-Rrünzchen. 
Schützenhaus. 


Donnerſtag, den 7. Mai 1891 
(Himmelfahrtstag): 


Großes Streich-Concert 


von der Kapelle des Infanterie ⸗Regiments 
v. Borcke (4. Pom.) Nr. 21. 

Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pf. 

Müller, Königl. Militär-Muſik- Dirigent. 


Volks- Garten. 


Himmelfahrtstag: 


Tanz- Kränze hen. 
DE ART TREE RER TTS FREE 


Jeder Dame 


empfehlen als das beſte, praktiſchſte, 
g reellſte, einfachſte und billigſte Stärke ⸗ 
9 mittel, die ſo allgemein rühmlichſt 
5 bekannte 
Brillant-Glanz-Stärke 
von Hoffmann u. Schmidt, 
I Leipzig und London 
welche in Packeten zu 20 Fig: ſo⸗ 
ge. in 
iedem Golonialmaaren-, Droguen⸗ und 
Seifengeſchäft zu haben iſt. 

Gebrauchsanweiſung iſt den Packeten 
aufgedruckt. 


Deutsches 
Fabrikat. 


In Thorn bei Anton Koczwara. 


= Kinderwagen S 


empfehle in großer Auswahl und ganz neuen 
Muſtern zu den billigſten Preiſen. 
A. Sieckmann, Korbmachermeiſter, 


Schilleritrafie. 

War Vor einigen Tagen ift mir aus 
meiner Wohnung, Araberſtr. 132, 

ein Wiener Tuch (Longſhawl) geſtohlen 


worden, vor deſſen Ankauf ich hiermit warne. 
0 5 ef . Schwerin. 


Der heutigen Nummer 
liegt eine Extrabeilage, 
betreffend Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen, bei, worauf wir auf⸗ 
merkſam machen. Die Beſtandtheile 
der Schweizerpillen ſind quantitativ 
und qualitativ in dem Proſpekte an⸗ 
gegeben. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeuiſchen Zeitung“ (M. Shirmer) in Thorn. 


